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WÜLttsmbergrfche Chronik.
Ueber die schon mehrmals berührte Angelegenheit

deS Oberfinanzraths Herdegen  erfährt man gerücht¬
weise nun Näheres , das wir unfern Lesern nicht vor¬
enthalten wollen . Der Forstrach Graf v . Mandclslohe
übergab schon vor längerer Zeit sein nickt unbedeuten¬
des Vermögen , weil er eine längere Reise nach Wien
Vorhalle , dem Obersinanzrath Herdegen mit einer Voll¬
macht , daß dieser es nach seinem Gutdünken verwalten
solle . Nach der Rückkehr MandelSlohe ' s sollte Hertegen
die verwalteten Gelder daar schießen wozu er aber , wie
erscheint , die nochigen Gelder nicht vorrächig besaß , wcß-
halb er das Handlnngsvaus Jobst in Stuttgart bat,
ihm nur auf vier Tage 17,000 fl. zu leihen , waS auch
geschah . Dicss scheini die Ursache gewesen zu seyn , wa¬
rum unvez 'inulhet Kassensturz bei Hertegen vorgenommen
wurde , wobei stch ergab , daß statt baaren Geldes Gold¬
barren in der Staatskasse sich versauten , die etwa 300
Gulden weniger Werth hakten , als Geld vorhanden ftyn
sollte . Dieser Admangel gebt » der der Staatskasse nicht
verloren , weil Hcrdegeü vermöge seines Amtes eine starke
Kaution stellen mußte - Eine andere Frage ist freilich
die , wer die Goldbarren Hertegen gegeben , denn da sie
in der Slaaiskasse lagen , gehören sie dieser , und ob
Herdegen so viele eigene Mittel besftt , diese Goldbarren
und die 17,000 fl. an Jobst zu ersehen , waS nach Been¬
digung der Untersuchung sich zeigen w >rd . Was Odcr-
finazraih v . Jäger betr .ffr , der hauptsächlich tie Unter¬
suchung gegen Herdegen bitrieben haben soll , so wird
ihm zur Last gelegt , er habe Privatgelter als Staats¬
güter auf der Post verschickt und aus diese Weise die
Postkasse um das betreffende Porto geschmälert , was bei
lolchen Beamten freilich nicht Vorkommen sollte . Auch
das Stuttgarter Bankhaus Mayer ist in die Untersuchung
verwickelt und wurden demselben seine Bücher , weil eS
diese nickt freiwillig hsrgeben wollte , von ter Polizei
weggenommen . Der Buchhalter dieses Bankhauses , der
entscheidende Aussagen dem Gerichte machte , ist sogleich
nach Amerika abgerciSt . — Man glaubt , daß Hertegen
vor das Schwurgericht komme » werde.

Der Caiwer Diö,esanverein gibt im Merkur fol¬
gende Veröffentlichung : Bei der heutigen Zusammenkunft
des Diözesanvereins sprachen alle anwesenden Geistlichen,
besonders die der Waltorte , sich darüber aus , wie groß
die Noch in ihren Gemeinden ftp und vereinigten sich

in dem Beschluß , einen dringenden Hilferuf zu veröffeut-
lichen . Sie sind in der Lage , aus eigener Anschauung
und täglicher Erfahrung , fern von aller Ucbertreibung,
Zeugniß daiür abzulcgen , daß der Noihstand in sehr vie¬
len Gemeinden , besonders aus dem Walde , einen sehr
hohen Grad erreicht hat und eine Unterstützung der Be¬
zirks - und Ortsbedörden sehr dringend nöthig erscheint.
ES ist nicht ihre Absicht besondere Bitten für die ihnen
auvertrauien Gemeinden an das Publikum zu richten,
waS die Organisation der Gaben nur stören könnte ; sie
wollen nur d' e bereits bestehenden Vereine unterstützen,
indem sie einem Drang ihrer Herzen nachgeben und alle
Menschenfreunde , besonders die höheren Stände , im gan¬
zen Vaterlande inständig bitten , so schleunig als möglich
durch Buchung von Hilfsvereinen , BazarS und ähnlicher
Anstalicn , sowie durch Bereinigung oller Kräfte Hilfe zu
schaffen , um daS massenhaft anwachsende Elend zu be¬
wältigen.

Reutlingen?  13 . Jan . In der verflossenen Nacht
boten die Wirthshäuser unb Backereien Remlingens ei¬
nen außerordentlich belebten Anblick dar . ES wurden
nämlich daselbst , einem alten Gebrauche gemäß , tie so¬
genannten Muischcln ( eine Art Bretzeln mit 8 Zinken
von verschiedener Größe bis zum Werth von -l8 kr . )
hcrausgeknöckeil . Diejenigen , welche nicht das Glück
haben , zu gewinnen , kaufen sich eine Mutschcl , denn
ohne eine solche geht ke,n guter Reutlinger nach Hause.
BiS in den frühen Morgen dauerte dieses Spiel.

Jßny,  den 16 Jan . In der hiesigen Seidezwirn-
Fadrtk ereignete sich vorgestern ein großes Unglück . Eine
bejahrte Arbeiterin blieb neben dem eisernen , drei Zoll
im Durchmesser haltenden , senkrechten und thätigen Well-
daume so nabe stehen , daß dieser die nach ter Sitte
der hiesigen Lantleute den Rücken hinunter fallenden
Enden des Halstuches fassen konnte und sie in wenigen
Augenblicken erwürgte , bevor es möglich war , ihr Hülse
zu leisten.

Der Spiegel des Bodensees  nimmt immer mehr
ab . Man kann daher trockenen Fußes tief in das Bett
des Sees hineingehen . Wenn das Wasser bewegt ist,
können die Schiffe IN Meersburg  gar nicht einmal
landen , weil dort Felsen und Untiefen zu Tage kommen,
die die Schiffe sehr gefährden . Vor einigen Tagen kam
ein Nheindampfsch ff erst gegen Mitternacht in Konstanz
an , weil cs unterwegs nufgefahren war und längere
Zeit brauchte , um wieder flott zu werden.



Tages -NerrigkeLteru
Ein recht erfreuliches Ereigniß fällt in die ersten

Lage des jungen JahreS . Die preußische Negierung hak
an der Jahve im Oldendurg ' schen einen Kriegshafen
mit dem dazu gehörigen Lande erworben . Die Erwer¬
bung kostet zunächst an 500,000 Thaler , aber die preu¬
ßischen Kammern waren von ihr freudig überrascht unv
haben alles nöthige Geld zur Anlegung und Ausdarrung
mit seltener Einstimmigkeit bewilligt . Und wieder zeigt
es sich einmal recht schlagend, daß an dem, was zunächst
eine rechte preußische That ist, ganz Deutschland so Theil
nimmt , als wäre es ihm wik erfahren . Man rechnet es
Preußen hoch an , daß es in Norddeutschland , wo die
Kriegsschiffe deutscher Nation versteigert worden sind,
ein Bollwerk darrt für seine junge Flotte , das zugleich
zum Schutze der ganzen norddeutschen Küste dienen wird.
Die freudigsten deutschen Gedanke » schließe sich an die
preußische That an . Der Jahdehafen in der Nähe von
Heppens , in der Mitte zwischen Elbe und Emö und in
der Milte der wichtigsten Norkseeküste beherrscht die
Mündungen der Elbe , Ems und Weser und ist sehr-
günstig gelegen. Schon Napoleon hat dort einen KriegS-
hafen anlegen wollen und später das deutsche Reichs-
Ministerium . Jezt hat Preußen die Erbschaft angetreten
und Oldenburg ist so freudig darauf eingegangen , ww
die preußischen Kammern.

Eine Merkwürdigkeit ist es , daß die 60,000 Nürn¬
berger keinen Bürgermeister oder Schultheiß erhalten
können '. Trotz eines nochmaligen Ausschreidens hat sich
für die Stelle , die 3000 fl. und manche Accitenz trag,,
kein Bewerber gefunden.

Gegen alles Erwarten sind auch zu der diesjährigen
Neujahrsmesse in Leipzig  sehr viele Käufer aus der
Türkei und den Donausürstenthümern gekommen und
haben bedeutende Einkäufe in Wolleuwaaren gemacht.

Zum Neubau eines Theaters in Leipzig  hat ein
reicherBürger daselbst, Grassi , ein Kapttal von 100,000
Thalern mit der Bedingung offerirt , daß ihm für seine
Lebenszeit 5 Prozent Zinsen gegeben werten , das Kapi¬
tal aber nach seinem Tod der Statt anheim fallen soll.
Das alte Theater soll in ein Museum umgewantelt wer¬
den , um daselbst die Gemäldegallerie des verstorbenen
Kaufmanns Schletter aufzubewahren.

In Holland ist eine große Flotte , die ganze große
Härings - Flotte  glücklich heimgekehrt . 77 Schalup¬
pen brachten auf ihren wiederholten Fahrten 16,570,000
Stücke Häringe heim, im vorigen Jahre nur 9,596,000.
Und nun darf , wer den gesalzenen Artikel gelesen hat,
auch einen tüchtigen Schluck thun.

Der bekannte Athlet Nappo,  der so viele Starke
im Leben überwand , »st in Moskau einem Stärkeren,
dem Tod , unterlegen.

Der Prinz Friedlich Wilhelm  von Preußen,
der den NeujahrStag in Rom begrüßte , hat lehr un¬
freundliches Wetter getroffen . In Rom wechselten in
den ersten Tagen dieses JahreS die Hagel - und Schnee¬
stürme miteinander ad.

Am 1. Jan . fand in Crefeld  die seltene Feier
einer diamantenen Hochzeit statt;  den Eheleuten Buscher
auf Sachshof an der Gath war daS außergewöhnliche
Glück beschicken, nach 60jähriger glücklicher Ehe den
Jahrestag chrer Vermählung zu begehen. Der Jubel¬
greis steht im Alter von 93 Jahren , und seine Gattin
zahlt deren .87;  beide sind noch rüstig und die Frau be¬
sucht noch jeden Sonntag die Kirche.

Zur Kennzeichnung der Justiz in den schweizerischen
Uikauroncn wird dem F . I . folgender Fall erzählt . In
Obwalden wurde ein gewisser Vonaa von Kagiswyhl,
der einen andern mißhandelt und tödtlich verlezt Halle,
von dem Gericht in erster Instanz des Todtschlagcs (nicht
des Mordes mit Vorbedacht ) schuldig erklärt und zu
I5jähriger Keltenstrafe , lebenslänglicher Entehrung , 300
Franks Schadenersatz , Tragung der Prozeßkosten , vier¬
telstündiger Ausstellung und nachheriger Auspeitschung
durch den Scharfrichter , zum Borknieen in allen Pfarr¬
kirchen des Landes , behufs einer angemessenen Straf¬
predigt , verurtheilt.

Nirgends in Europa stehen die Finanzen  so gut,
als in der Schweiz . DieKan -onc haben keine Schulden,
sondern einen Ueberschuß von einer Million in den Kas¬
sen . Es heißt , man wolle davon eine neue Hochschule
errichten.

Zu Strat  im Oberinnihal hat Joseph Tannen-
müller , ein Kuade von kaum 15 Jahren , einen gewal¬
tigen Adler erlegt.

Im Kanton Aargau  wurde kürzlich ein gefährli¬
cher Gauner Namens Matter , abgefaßt , während er,
als liebenswürdiger , unwiderstehlicher Commis Voyageur
verkleidet , einer Tanzunterhaltung beiwohnte . Als die¬
ser Matter gebunden und gefesselt vom Verhör in das
Gefängniß transportirt wurde , eskortirten ihn — aus
Furcht , er könnte abermals entwischen — nicht allein
vier Landjäger , sondern ein Unteroffizier hielt ihm auch
noch auf dem ganzen Wege einen gezückten Dolch ent¬
gegen. Selbst Matter soll über dieses Verfahren gesta¬
chelt haben.

Die Hoffnung , den Frieden  zu erhalten , ist jo gut
wie erloschen. Preußen und Oestreich werden versuchen,
neutral zu bleiben, so lange es eben gehr ; in Paris und
London hat die Stimmung für den Krieg außerordentliche
Fortschritte gemacht. In einer besonders schwierigen Lage
ist Oestreich , das auf der einen Seite dem Czaaren ver¬
pflichtet und mit ihm sehr befreundet ist , und auf der
andern jrch durch Frankreich in Italien und der Schweiz
nicht bedroht glaubt , sondern bedroht weiß. So schreibt
man auS Norddeutschland . Zugleich heißts , der Kaiser
von Oestreich werde nach Warschau reisen , um noch
einmal den Versuch zu machen , den Czaaren zum Frieden
zu bewegen.

An der Donau ist der Kriegslärm wieder losgegangen.
Die türkische Armee will zeigen , daß sie nicht über die
Donau zurückgehen will oder entmuthigk ist. Schon das
Neujahr feierte die türkische Reite -ei damit , daß sie sich
bei Cetati . nördlich von Kalafat mit den Russen herum-
schlug. Ernsthafter war die Geschichte am 6. Jan . Da
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zogen 15,000 Türken mit 24 Kanonen gegen Cetati,

wurden aber geschlagen , als die Nüssen 18,000 Mann

zur .Hülfe herbeiriefen Drei Tage erneuerten sich die
Gefechte ; zuletzt behielten die Türken Cerati und blieben

Sieger . Unter den Todten soll der kommantirelide Pascha

liegen . Die Russen verloren über 2000 Mann , darun¬
ter den General Slinonitsch . Die russischen Bataillons-

und NegimtiitS -KommandeurS wurden theils todt , theils
verwunket vom Schlachtfeld ? getragen , ein Beweis der

Tapferkeit , mit der auf beiden Seilen die Befehlshaber
ihre Truppen inS Feuer führten . Die Russen in der
kleinen Walachei rücken in Eilmärschen gegen Cetati

und cs sieht aus , als ob die nächsten Tage dorther ernste

Nachrichten dringen werden . Man glaubt , daß das

alles auf die Friedensverhanblungen in Petersburg von

großem Einfluß seyu wird . An seine Donauarmee bat
der sonst freigebige Czaar noch keme Orden und Aus¬

zeichnungen schicken können.
Die Scd lacht bei Cetati  soll die bedeutendste

des ganzen russisch türkischen Krieges gewesen scy» . Die

Türke » sollten von den Nüssen umgangen und emgeschlos-

sen werden , griffen aber eine 6000 Mann starke Ädlhei-

lung Russen bei Cetati an und richteten sie übel zu.
Die Russen erhielte » Hülfe und die Gefechte erneuerten

sich, am lebhaftesten am 8 . und 0 , wo der ganze rechte

Flügel der Russen unter General Anrep an der Schlacht

Theil nahm . Der Sieg verblieb den Türken und die

Russen wurden zurückgcschlagen . Ob die Türken sich

mit der Zersprengung des rechten Flügels der Russen

begnügten oder nach Kalafat zrrückkehncn , um ihre Flan¬

ken zu decken, darüber fehlen Nachrichte ». Selrm Pascha

führte den Oberbefehl und ist nicht gefallen . Aus dem

hartnäckigen Schwelgen von Wien her wird vermulhet,
daß d >e Türken ihren Sieg weiter auSbeuteten.

Aus K o n st an t in o pel kommen die wichtigsten
Nachrichten . Der 3 . Jan . des neuen Jahres ist viel¬

leicht ein Wendepunkt in den orientalischen Handeln ge¬

worden . An dem Tage ist die englisch -französische Flotie

in das schwarze Meer ausgelaufen ; die ganze , 43 Schiffe

starke Flotte , berichten die offiziellen Wiener Zeuungen;

nur eine Lbtheilung , berichten andere Blätter . Noch
wenige Stunden vor dem Auslaufen machten der östrei-

chische und preußische Gesandle Einwendungen , die aber

von den andern Gesandten und den Admiralen nicht
mehr beachtet wurden.

An demselben Tage ging die Antwort  der Pforte,

welche die Annahme der Borschläge der vier Großmächte

enthält , » ach Wien ab . Sie ist dort schon eingetroffen,

von de» Gesandten für genügend erachtet worden und

sollte sofort nach Petersburg adgesendel werden . Es ist

ein wichtiger Augenblick : Die vier Großmächte Europa 's

legen der fünften russischen gemeinsame Fricdcnsvorschläge
vor , von deren Annahme Krieg » nd Frieden abhängen

wird . In Petersburg aber darf jezc Niemand mehr
vom Frieden sprechen und das Auslaufen der verbünde¬

ten Flotte hat die Stimmung nicht verbessert.
Als ein wunderbares Zeichen der Zeit erwähnt ein

Korrespondent auö Konstaiuinopel , daß die von Satik

Pascha ( Tschaikoffskp ) befehligten christlich -ottomanischen

Kosaken Kreuz und Halbmond neben einander auf der

Fahne führen . Das Banner hat ein halbweißes und

haldrothcs Feld , jenes mit dem Sinnbild des Propheten,

dieses mit dem des Erlösers.
Petersburg,  6 . Jan . Es wird ein Reserve-

örpS von 140,000 Mann aus älteren Beurlaubten in

der Nähe von Moskau gebildet . Die Donau -Armee soll

auf 200,000 Mann , die Armee in Asien auf 100,000

gebracht werden . In Polen bleiben 150,000 und in

den Ostsee - Provinzen sollen 16H,000 Mann ausgestellt
werden . — Privatbriefe von der polnischen Gränze ent¬

halten sehr düstere Schilderungen der Vorgänge , welche

sich an die jungst entdeckte politische Verschwörung in

russisch Polen knüpfe » . Auö einem Dorfe wurde die

gesammte männliche Bevölkerung , den Geistlichen und

Gutsherrn eingeschlossen , nach einem nächtlichen lieber»
fall fortgebrachi , ohne daß Weiber und Kinder bis jezt

zu ermitteln im Stande waren , wohin ihre Väter und

Brüter geführt worden sind ! Man vermnthet , daß sie
vor eine Militär - Kommission gestellt wurden , um sich zu

verantworten . Uebrigcns soll die Verschwörung schon
weit voibereitet und dem Ausbruch nahe gewesen seyn.

Am 24 . Dez . hatte man in Konstantin op el  ein

starkes Gewitter . Der Blitz schlug in mehrere Häuser

ein und zündete , doch wurde das Feuer bald gelöscht.
Schlimmer war es am Sylvesterabeud , wo ebenfalls die

Stadt von einem Gewitter heimgesucht wurde , daS von

einem starken Sturm begleitet war . Es kam Feuer aus,

und 400 Häuser nn Griechenviertel wurden ein Raub

der Flammen.
Rom,  5 Jan . Ein trauriges Gegenstück zu dem

wüsten Haschen und Jagen nach Lust und Vergnügen
in den feinen Gesellschaftskreisen bildet das in entsetzli¬

chen Gestalten durch Noms winkliche Gassen sch eichende

Elend . Die Regierung läßt zwar täglich den Armen

und Arbeitslosen Brod ausiheilen , allein gegen das Un¬

wetter und gegen die Kälte bieten die offenen Säuken-

gange von Palästen und Kirchen den Zerlumpten kein

schützendes Obdach . Alle Lebensmittelversendungen in¬

nerhalb der Statt müssen seit einigen Tagen vonCara-
binieren begleitet werden , um gegen dle Angriffe hungri¬

ger Proleiarier gesichert zu seyn.
E >» irischer Geistlicher führt gegen den Zeitnngs-

lärm über den politischen Einfluß des Prinzen Albert

auf die König n Viktoria die Bibel ins Feld . Da steht,
schreibt er , Du , Mann , sollst ihr , der Frau , Haupt seyn.

Der Prinz will aber dem Lärmen lieber aus dem Weg

und eine Zeit lang auf das Festland zu seinen fürstlichen
Verwandle » gehen.

Manchen Leuten fällt es auf , daß das neutrale

Oestreich  den Russen Waffen und Schießbedarf ver¬

kauft . Handelsgeschäft ! sagen die Oestreicher , wie die

Engländer und Franzosen den Türken Gewehre und
Kanonen verkaufen . Die Franzosen versichern aber , sie

Haltens gethan , weil sie Freunde der Türken und nicht
neutral wären.

Die kluge Herzogin von Orleans will von der



Verschmelzung der Orleans mit den Bourbons tzichts
wissen. Der englische Morning Herald veröffenilicht ein
Schreiben der Herzogin an ihren Schwager Nemours,
in welchem sie die Bereinigung ablehnt und an dem
Grundsatz des gewählten Kön 'gthums für ihre Löhne
festhält.

Dre beiden Schwestern.
(Fortsetzung.)

Mein Segen geht schon in Erfüllung — sprach die
Mutter in großer Freude zu sich selbst. Sie holte die
Kaffekanne vom Ofen und schenkte die Tasse voll , welche
Eleonore mit Wohlbehagen auszutrinken begann . Plötz
lich entfiel die Taffe ihrer Hand und ihre Lippen riefen
erschrocken aus:

Herr Jesu!
Mit zitternden Füßen schritt Frau Niedner fetzt dem

vermeinten Wäschkorbe im Winkel zu. Kaum daß ihre Ar-
me den Korb erfassen und auf den T ' sch heben konnten.

Nachdem Mutter und Tochter mit Hast das Tuch
ninweggezogcn hatten , zeigte sich in dem Korbe ein Kind«
lein , welches die beiden Frauen mit einem blauen Augen¬
paare und mit weinendem Munde begrüßte.

Das hat noch gestillt ! r ef Frau Niedner aus und
schlug entsetzt die Hände zusammen . Auf ein Glück folgt
auch sogleich wieder ein Unglück. Schnell Lorchen ! laufe
in den goldenen Engel . Frage nach der Dame in Nr.
23 , und ists eine Lüge gewesen, so meldest du es sogleich
auf der Polizei , damit uns das Kind auf der Stelle
wieder obgenommen wird.

Sie haben Recht , Mutter ! versetzte Eleonore . Mich
dauert zwar das unschuldige Kind ; aber behalten kön¬
nen wir es nicht — schon um des Geredes der Leine
willen.

Während dem war Frau Niedner beschäftigt , das
Bettchen aufzubinden . Da liegt ein Zettel — sprach sic
Ins einmal , Eleonore!

Die Kleine ist noch nicht getauft ! las Eleonore.
Das kommt immer schöner ! klagte die Mutier . Und

sieh nur : nicht einmal ein ordentliches Hemdchcn hat das
Kind auf dem Leide In ein alles , seidnes Tuch ist es
bloß emgeschlagen . Eine Rabenmutter bas!

Eleonore nahm ihrer Mutter das abgewickelte Tuch
aus der Hand , dielt dasselbe näher zur Lampe und er-
blasse . Ziehen Sie die Kleine ordentlich an — bat sie
mit bebender Stimme ibre Mutter — Sie haben fa noch
unser Kinberzeug aufgehoben . Ich springe indes; in den
goldenen Engel.

Wie zu vermuthen , war die Angabe erdichtet unv
keine fremde Dame aufzusinden gewesen . Demshner-
ächtet wiedcrsetzte sich Eleonore der sofortigen Abliefe¬
rung des Kindes an die Polizei.

Das arme kleine Wesen ! sprach sie mitleidsvoll —
Was kann es für die Sünde seiner Mutter ? Veralten
wir es wenigstens so lange , bis es der Polizei gelungen
ist, seine Mutter aufzusineen . Wenn die Kleine ins Fm-
helhaus kommt, so ist sie so gut wie verloren.

Der Findling ward nun gehörig emgekleidet , mit

Milch getränkt , dann in den Schlaf gesungen und selbst
in eine schnell herbeigeschaffie Wiege gebettet . Als auch
die Nachforschungen der Polizei erfolglos blieben , da war
es wieder Eleonore , welche des Kindes Fürbitterin wurde.

Ader ich verkenne dich ganz — sprach ibre Mutter.
Erst wärest du doch selbst gegen des Kindes Aufnahme
uno zwar besonders des Geredes der Leuie wegen , un¬
ter dem du am meisten leiden mußt.

Eleonore errölhete . Wenn auch ! erwiderte sie nach
einer kleinen Pause . Mögen sie reden , wenn es nur
nicht wahr ist. Wir thun e:n gutes Werk an dem Kinde
und ein solches bringt endlich doch Segen.

Die Kleine blieb , ward Emilie getauft und gar
bald die böchste , reute der Mutter 'Niedner wie ihrer
Tochier Eleonore . Wir überspringen einen Zeitraum
und fahren in unserer Erzählung weuer fort:

I » die schwellenden Polsteikisseu eines schönen
Sophas gedrückt , saß ein junger , wohlgedilteier Mann
und las in einem Romane von Alexander Dumas . Bor

! ihm auf einem Mahagonitische stand eine Flasche Wein,
i ein halbgefülltes rzttas , rin Teller mit Küche» , ein Ci-

garrenabstreichcr , ein Feuerzeug und eine Wasserflasche.
Eine ältliche Frau trat in das schön tapezierle und mit
Gemälde » geschmückt Zimmer und meldete:

! Herr Marlin ! cm junges Mädchen wünscht Sie zu
' sprechen. Sie ist die Tochier des verstorbene » Aufwär-
ters Nieoner , w lcher von Ihrem seligen Herrn Onkel
200 Thalcr geborgt und nicht wieder dezablt hatte.

> Was will sie ? versetzte Mariin . Bezahlen auf
^keinen Fall . Auch habe ich langst schon die ganze Schuld
i als voiloren aufgegeben . Liederliches Bolk das ! Thun
: groß und lassen auf andrer Leute Unkosten ihre Tochter
l zur Sängerin ausbilden , die besser geihan hätte , wenn
! sie Himer dem Waschfasse stehen geblieben wäre . — Las¬

sen Sie sie kommen. Sie kann cie bittere Wahrheit zu
hören bekommen , die ihr schwerlich gefallen dürfte.

Was belieb! ? fragte Martin kur ; und ohne vom
Luche aufzudlicken , als ibm ein schüchtern ausgesproche¬
ner Gruß den Eintritt -er Jungfrau angezeigt hatte.

Ich wollte — antwvrteie eine klare Silbcrstimme —
Ihnen eine kleine Abschlagszahlung auf die 200 Thalcr
leisten , welche mein Vater oon Ihrem seligen Herrn
Onkel erborgt hatte

So ? hm ! entgegncte Martin überrascht ES ist gut.
Zahlen Sie auf!

Bei dem Klange der Silberstücke erhob Martin
den Bück vom Buche weg unv nach der Gläubigerin,
welche mit zugemeuketem Rücken an einem Tischchen iu
der Nähe der Zimmcrchüre stand . Der Stoff ihrer
Kleidung zeugte vo» Dürftigkeit , deren Schnitt dagegen
von gutem Geschmack. Neben ihr lagen ein Paar grau-
wollene Handschuhe, welche die rochen , von schwerer Ar¬
beit gehärteten Finger des Mädchens gegen die winterliche
Kälte geschützt hatten.

Das Gclezählen hatte bald aufgebört.
Dürfte ich sie bitten , zu quiltiren ? sprach Eleonore,

indem sie ein Ottiiktungsbüchlein dem jungen Manne zur
ttnterschrift vvrleg 'e. ( Fortsetzung folgt . )


	[Seite 447]
	[Seite 448]
	[Seite 449]
	[Seite 450]

